
als Unvernunft un: Aberglaube“. Sein Gegensatz A WIr ohl sehr nahe bei der Überzeugung VO:  - Bischof
Vernunft verbiete jedoch, „manches Ärgerni1s Aaus Fahr- Volk, da{fß Schriftauslegung eın innerkirchlicher Vorgang

1St (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 112)lässigkeit infolge mangelnder Gewissenhaftigkeit des Den-
kens und der Sprache ftür das notwendıge Glaubens- Dıiese Entsprechung verdient ebenso festgehalten Wer-

argernis auszugeben“. Das se1 NUur Symptom VO  - Klein- den WI1e das Insıstieren Ratzıngers in dem eingangs C1-

wähnten Aufsatz über „Heıl un: Geschichte“ NTIO-glauben un Lieblosigkeit un! ördere Unglauben un:
Haß logische Spekulationen auf dem VEXtra NOS der Heıls-

ZUSaAßC: 95  1€ Größe des Anrufs, den der Glaube für den
Die hritische Funktion der Theologie Menschen bedeutet, liegt eben darın, da{fß ıhn ZAT Ek-

‘9 ZU: Heraustreten Aaus dem Ganzen seiner selbst auf-
Worın sieht Ebelings Memorandum für die EKD den ordert“ (a A. 12f.)
positıiven Dienst der Erhellung der „Wirklichkeit“, die Der letzte Abschnitt VO'  3 Ebelings Memorandum handelt
der Glaube ergreift un! weıitergibt, ındem sich auf S1e VO  3 der legıtimen w1e auch von der modisch gewordenen
beruft? Sıe „erweıist sıch dadurch als wirklich, da{ß Ss1e 6> ede qQristlicher Weltverantwortung, dıe ımmer 1
den Menschen auf die ıhm zumutbare Wirklichkeitserfah- Jlebendigen, lebenschaftenden Glauben wWw1e 1n ideologischer
rung hın anspricht, iıhn darın wirksam treften (ZU Verzerrung un: Gesetzlichkeit gegeben habe Denn
„provozieren“, Sagt Käasemann DA paulinischen Anthro- „Glaube besteht 1Ur 1n dem Maße, w1e mıit Welterfah-
pologie, A, M 141.) „Der Wirklichkeitsbezug des Iungs konfrontiert ISt Aber 1St ‚eın Glaube, der Gott
Glaubens kommt sOomıt als eın Vorgang der Erleuchtung als den Vater Jesu Christı VOT der Welt erantworftfet
ZUr Geltung, der 1n bezug auf dıe Wirklichkeit untersche1- Dıie Verkündıgung der Herrschaft (sottes iSst Heilsbotschaft
den lehrt. Und vollzieht sıch als eın Geschehen, welches die Welt un: bereıits Anbruch des FEndes heilloser Welt
die Wirklichkeit verändert“ (509 Von daher ließen sıch Denn eıl 1St das, w as die Welt miıt Gott versöhnt se1n
Jandläufige Irrtumer un: Verdächtigungen richtigstellen, laßt, daß die Welt als Welt un Gott als Gott ZUr Gel-
vorausgesetZ(L, dafß INa  - die Torheıit meıdet, die Gegeben- tung kommen“ In diesem Zusammenhang Sagl Ebe-
heıten der euzeıt nıcht hinreichend bedenken. Eın ling gegenüber den sıch greifenden Versuchen eines
verengtes Wirklichkeitsverständnıis der Theologıe könne „tradıtionsgeschichtlichen Kahlschlags“ 1m
den cQhristlichen Glauben nıcht gegenüber dem Siäkularıs- christlichen Bereıch, dazu noch 1im Namen der Soziologie:
INUS behaupten. Und mM1t dem Stichwort „existentiale In- „Das Befreiende 1St nıcht haben ohne ıntens1ıves Auf-
terpretation“ se1l viel Unfug getrieben worden, e1nN- merken auf Überlieferung.“
schließlich des „allzu billıgen Eingehens aut die Parole Allerdings se1l die Entflechtung des Glaubens VO  a der „AÄra
‚Gott ISt tOt  © durch Verzicht auf das Wort ‚Gott‘ * geschlossener kirchlicher Welt“ unvermeıdlıch, doch könne
„Was die Wıirklichkeit Gottes 1St, äßt sıch 1n der 'Tat NUr s1ie weder summariısch noch VO'  : einem Nullpunkt Aaus be-

verstehen, da{fß deutlich wird, inwiefern das Menschsein ginnen (517 Er beklagt CS, dafß sıch die Verkündigungs-
des Menschen betroften IStE. Das theologische Reden VO sprache weıthin noch „1M ann einer Kirchensprache be-
Menschen erhebt den Anspruch, „den Menschen auf das findet, die unınterpretiert gegenwärtige Weltver-
für das Menschsein schlechterdings Konstitutive hin NZU- antwortun des Glaubens eher hemmt als fördert“. Er
sprechen als auf '9 W 4s nıiıcht der Mensch celbst 1St. ordert anstelle eiınes Modejargons „ErNEUeErTLE Sach-
Vom Menschen kann iNnan NUr dann 1n Wahrheit reden, erfahrung“, die der heutigen Bewußtseinslage Rechnung
WE INa  3 nıcht NT VO' Menschen redet. Man tate dar- tragt. Dıie soziologische Fragestellung se1 NUur bedingt S$1INN-

ZuL, siıch ın der Theologie nıcht eines Sprachgebrauchs voll, insoweıt 1e€ Symbiose des Christentums MILt Feu-
VO  3 Anthropologie bedienen, der einem separaten dalismus un!: Bürgertum eın bedrückendes Anschauungs-
Reden VO' Menschen Orlentiert 1St. Denn der Mensch hat materı1a] Von Fehlentwicklungen“ 1efere. ber na  } musse
seın Sein NUr 1m Gegenüber Gott.“ sich .  h  üten, da{fß das Thema der Theologıe verlorengeht.
Dazu sagt Käsemann: „Nur das Evangelıum entschlüsselt „Denn Streng un eigentlich geredet, 1St Sache des christ-
die Hieroglyphe Mensch“ (a i 5/) Be1 Ebeling lichen Glaubens das eıl der Welt un! NUr mıittelbar das
heißt „Dem Menschen 1St die Wirklichkeit Gottes un! Wohl der Welt Wer diese Unterscheidung un: damıt den
damit se1ne eıgene Wirklichkeit ımmer schon verstellt. Primat des Glaubens aufgibt, der verwirrt nıcht NUur das
Und kommt 1ın dieser Hınsicht nıcht ZUrFr Wahrheit ohne Christliche, sondern gefährdet auch das Politische“
Wahrheitsüberlieferung. Obschon Gott ımmer schon beim Damıt schließt „diıeser Versuch einer Hılte 2A0 Verständıi-
Menschen 1St, 1St doch der Mensch ımmer schon gott-los. Er SUuns ın Kiırche un:! Theologie“. ausreicht, den für
kann NUr zurechtgebracht werden, da{fß Gott ZU Men- notwendig erkannten „Exorzismus“ ersetzen? Das
schen kommt Das Reden VO  e} Gott 1St nıcht Sache VO  3 hängt ohl etztlich daran, wer 1mM Namen der Kirche
Erfindung und Entdeckung, sondern verdankt sıch dem in Vollmacht spricht, eın Thema, das die letzte Denkschrift
Horen auf dıie Kunde VO  S geschichtlicher Erfahrung“ der leider NUr berührt, aber nıcht gelöst hat, auch

Miıt dieser tür Ebeling fundamentalen These siınd nıcht lösen konnte.

Die umstrıttenen Thesen des DAan Illich
Auf dem Kongrefß „Kırchliche Entwicklungsarbeit“ iın Überlegungen ZUr Rolle der lateinamerikanıschen Kirche
Essen WAar einer der meıstzıtiıerten Gesprächspartner un 1m Entwicklungsprozeß des Kontinents, ZUr Entwick-
Kontrahenten eın Abwesender: Illich, der heute wieder Jungspolıtik 1m allgemeinen, den katholischen Lateıin-
voll amtierende Leıter des CIDOC-Instituts in Cuerna- amerika-Hilfswerken 1mM besonderen, ZUuUr Entklerikalısıie-
VAaCcCdad (Mexı1ko) MIt seinem Interview, diesmal Irung der Kirche un neuerdings ZUr „Entschulung“ des
1m Nachrichtenmagazın „Der Spiegel“ (23 /0) Seine Biıldungswesens längst anderswo publıziert WOLI-
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den Nur Ss1e einer breiteren Oftentlichkeit hierzu- nıcht fremde Schulen, tremde Institute, tremde Ablenkun-
lande noch kaum zugänglich. Diese kannte Illich VOI- SCn VO  =) unNnseren Aufgaben wollen.“
nehmlıch NUur aufgrund des seinerzeıt ıhn eingeleıte- Und das scheint uUu1ls der interessanteste Aspekt der 11-
ten Vertahrens der römischen Glaubenskongregation, lich-Kritik Die argste der eingelernten Notwendigkeiten,
nach dem ıhm Glaubensirrtümer un: subversive politische VO  w} denen sıch Lateinamerika befreien mußß, 1St das tradı-
Tätigkeit vorgeworfen wurden (vgl Herder-Korrespon- tionelle Schulsystem. Die Dringlichkeit der „Entsakralı-
enz Jhg., das überdies 1ın Zusammenhang sıerung“ der Schule, der mıiıt Pädagogen un!
mit dem Verbot des Besuchs des CIDOC-Instituts für ka- Sozi0logen VO! Range Bergers, Reımers, Freıres,
tholische Geistliche un!: Ordensleute stand un: auch Vera Jaccouds, deymor entors USW.,. arbeıitet, begründet
seinem freiwilligen Verzicht auf die Ausübung seiner prie- Illich
sterlichen Funktion führte. Das „Spiegel“-Gespräch er- Die bisherigen Alphabetisationsbemühungen 90008 dem
schıen gezielt Z ssener Kongreß. Es WAar bereıts VOT Zıel, die lateinamerikanischen Massen Aus ihrer soz1ı1alen
eiınem Jahr geplant un: eingeleıtet worden, doch nıcht - un: wırtschaftlichen Randsiedlerstellung befreien un!
stande gekommen. Zudem oll Illich be] der Redaktion des ın die moderne Industriegesellschaft integrieren, siınd
Gesprächsprotokolls ein1ıge der schärfsten Aussagen 20 tehlgeschlagen. In Lateinamerika wiırd erhöhter
Kirche wieder gestrichen haben Was Ende nachzu- Anstrengungen den quantıtatıven un: qualitativen
lesen blieb, WAar allerdings ausreichend, die Existenz der Ausbau des Schulwesens auch ın den nächsten Genera-
Hıltswerke Mısereor un Adveniat erneut grundlegend tiıonen höchstens gelingen, der Hältte der Bevölkerung
1in Frage stellen. den Schulbesuch ermöglichen. Das gegenwärtige

Pflichtschulsystem ISt ungeheuer kostspielig, relatıv une[r-
Pyrovozierende Feststellungen x1ebig un nıcht die Bevölkerungsexplosion USZU-

bauen.Die Thesen, zusammengeraflt un erganzt anderwärts Schulische Entwicklungshilfe-Programme W 1e das derveröftentlichte Erkenntnisse Illichs, die nıcht 1n das
„Spiegel“-Gespräch einflossen, lauten: Allianz tür den Fortschritt haben dıie Wirkung, da{ß sS$1e

Weder die Revolution, verstanden als politischer die Olıgarchie durch ıne NEUE Elite der Tüchtigen C1I-
serizen. S1e steht 1Ur eLtw2 eiınem Prozent der Lateıin-Machtwechsel, noch eın langsamer Entwicklungsprozeiß

gyleichgültig, ob VO  a östlıchen der westlichen Industrie- amerikaner offen, jenen, die das Privileg genleßen, ber-
natıonen unterstutzt wiırd kann die rotierende latein- un: Hochschulen absolvieren können. Da aber wWwel

Drittel 1n den reicheren, 1L1CUN Zehntel ın den armerenamerikanısche Unterentwicklung StOPPCN. Notwendig 1St
eine „Revolution ın den Köpfen“, die kulturelle Revolu- Ländern Lateinamerikas Sal nıcht oder höchstens wel
t10n, ıne grundlegende Bewußtseinsveränderung. „Nur Jahre ZUur Schule gehen können, führt das

eiıner Polarisierung innerhalb der lateinamerikanı-dıe Selbstbefreiung VO  =) eingelernten Notwendigkeiten
O  —  fnet den Weg ın die Zukunft.“ schen Gesellschafl zwischen Hochschulabsolventen und

Eıne der eingelernten Notwendigkeıten 1St der Glaube denen, die durch keine Schulbildung ZU Aufstieg Pr1v1-
legiert S1N! Dazu kommt die wachsende Polarisierungdie entscheidende Rolle der lateinamerikanischen zwıschen den unterentwickelten Ländern un den Indu-Kırche ım Revolutionsprozeß. Dıiıe Kırche hat, 1m Unter-

schied ZU einzelnen Christen, der in eigener Verantwor- strıestaaten, 1n denen Bildungsangebot un -nachfrage
rapıde ste1gen. Autzuholen 1St. dıie Diskrepanz nıcht. „DieCung und auf eıgenes Rısıko andeln mußß, darın nıchts jJährlichen Schulkosten für einen nordamerikanıiıschen Ju-suchen. Sıe 1St 11UTr ermächtigt, eindeutiges Unrecht NZU-

un zugleich über sıch selbst Unrecht machtlos gyendlichen 7zwiıschen un: Jahren entsprechen dem
wel- bis dreijährigen Durchschnittsverdienst des Lateıin-ergehen lassen w1e Christus Kreuz. Ihre prophe- amerikaners“ (Zit. AUS „Saturday Review“, New York,tische Aufgabe nımmt S$1e als Ganzes nıcht wahr, weıl S1e

reich, diplomatisch taktierend, institutionsbela- 68)
Damıt konsolidiert das Schulsystem dıe Privilegierungden un sehr auf Wahrung egozentrischer Interessen einer Mınorität un: legıtimıert den weıteren Auseinander-bedacht ISt. Es 1St riıchtig, da{fß die Kirche in allen lateın- tall der Gesellschaften.amerikanıschen Ländern VON Politikern aller Rıchtungen

umworben 1St un: tür alle politischen Rıchtungen von „Immerwährende Kulturaktion“der maoıistischen bis 7A06 rechten Militärdiktatur das
Evangelıum Uun! der Name Christı mıßbraucht werden. 3) Dıe Schulzeit geht Ww1e die „Feudalzeıt“ oder die Ära
Doch kann weder Beıtrag der Kirche se1n, den NOL- des christlichen Abendlandes unweigerlich iıhrem Ende
wendigen Wandel dırıgieren, noch ehren, w1e dar- Sıe begann VOT 200 Jahren 1ın der westlichen
aut reagıeren ISt. Sıe kann NUur die volle Bedeutung Zivilisation und stabilisierte die Überzeugung, die Teıil-
der Entwicklung klarmachen un „diıe eıt beschleunigen, nahme aller Kınder Unterricht se1l notwendig, s1e
iındem S1e ihren Advent fejert“ (zitiert nach Kornat nützlıchen Gliedern der Gesellschaft erziehen. „Das 1St
Aaus „Prophet oder Verführer?“, NDR, 69) eın Mythos. Dıie Heılige, Katholische, Apostolische un

Die Hılfe der deutschen Katholiken durch Advenjıjat un Spanische Kırche wurde durch eın Rıtual erse die
Mısereor hat die lateinamerikanische Kırche nıcht unab- obligatorische Schule. Dıie Alma Mater hat die Sancta
hängiger gemacht VO den herrschenden Mächten, sondern Mater ersetzt.“ (Nıcht zuträllig erinnerten akademische
Sozialprogramme gefördert, die S1e iın Politik verwickeln Umzüge Fronleichnamsprozessionen.) „Dem Hoch-
und tür Lateinamerika nıchts Ltaugen, überdies eıne Bettler- schuldıplom wırd heute die Betähigung zugeschrieben,
mentalıtät ErZEUZT. Geld wurde verschwendet, weıl VO  e den Armen Aaus der Mısere retten, WI1Ie 1SeTE Väter
absolut inkompetenten Beamten ausgegeben wurde. as ylaubten, die Taufe würde den Heiden VOT dem Feuer
Angebot der Hıltswerke sollte VO'  D den Biıschöfen Lateın- der Hölle bewahren. Eınen wesentlıchen Unterschied
amerikas abgelehnt werden miıt der Begründung: „Wır allerdings Z1Dt zwıschen den beiden Glaubensbekennt-
mufßten tun, euch un: aller Welt zeıgen, da{fß WIr nıssen: Die Erfüllung des Schulglaubens 1St beschwerlicher
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un rıgoroser. Er verlangt, sich miıindestens Jahre lang Arbeitnehmer 1Ur einen Teıil eınes Lohnes direkt, den
Stunden einem komplexen Rıtual unterziehen, anderen aber 1Ur ın Gutscheinen ausgezahlt bekommen,

bis eın Diplom erreicht wiırd, das einen gewıssen Markt- miıt denen ausschließlich ın unternehmenseigenen Ge-
W Ee:  - hat Dieses Diplom befähigt dann diszıpli- schäften gekauft werden ann. Solche Schlüsselworte kön-
nıertem Konsum 1ın eıner technokratischen Gesellschaft e  > Schule, Haus, Arbeıt, Land uUSW. se1n, Je nachdem,
Regierungen, Industrie un: Interessenverbände wıssen Was besonders signifikant für die aussiıchtslose Abhängig-
sehr Zut, da{fß keıiner, der diesen langwierigen Eiınweli- keit dieser Menschen ISt. In einem gruppendynamischen
hungsritus pflichtgetreu absolvierte, die derzeıtige Ord- Gesprächsprozeliß wırd anhand der Schlüsselworte der Uur-

NUuns 1n Frage stellen oder Sar subversiv untergraben sächliche Zusammenhang der Verelendung 1NS$s Bewußtsein
wiıird (Illich in einer Rede ZAUT: Promotionsteier der gehoben. „Lesen wırd als Praxıs erlebt, die Zur Theorie
Universität VO  - Puerto Rıco 69) führt. Lesen wiırd Z.U Entziftern einer entfremdeten

Ende des Jahrhunderts, hofft, prophezeıt un!: er- Wirklichkeit. Schreiben heißt die entfremdete Wırk-
strebt Illıch, WIFr: dem Schulunterricht wen1g VWert bei- ıchkeit in die and nehmen. Nach wenıgen Stunden ken-

W1e heute dem verpflichtenden Besuch der nen die Erwachsenen eın Dutzend Schlüsselworte, und
Schulmesse. „Die Schule als Kultstätte der Einübung 1n bald können s1e einen anNzCh Wortschatz AZUS Sılben dieser
den Status quoO wiıird eın Relikt AuSs der eıt der Eisenbah- kontroversen Worte aufbauen.“
1ECN un des Priıyatautos se1n, die Schulbildung 1mM mensch- Diese bewußtseinsbildende Alphabetisierungsmethode
lıchen Erziehungsprozeß wırd den Platz einnehmen, den wurde Zuerst ın der brasılianıschen Grunderziehungsbe-
heute der Zauberer Gesundheitswesen hat.“ CZUN MEB erprobt, die VO gegenwärtigen Militär-
So weıt die Thesen. An der Konzepti:on Bildungs- regıme verboten wurde. Freıre arbeıtet heute 1m Exil beim
WELE wiırd ZUr elit 1M gearbeitet. Der OGkumenischen Rat in enf Die Chancen, seine Methode
Schritt esteht nach Illıch darın, die gesellschaftlıchen Ver- als Konzept einer Sökonomisch außerst rationellen und
antwortungstrager VO  3 der Vorstellung befreien, allein pädagogisch effektiven Alphabetisierung konsequent 1n
die Schule könne ZUr eftektiven Eıingliederung 1n Gesell- Lateinamerika durchzusetzen, sınd gering. Denn keine Re-
schaft un! Arbeitswelt, Z Wahrnehmung der bürger- g1erung hat nach Illich heute genügend Gewalt, eın
lichen Pflichten un Rechte, überhaupt Z.U Aufstieg der olk beherrschen, das die Entiremdung seiner Um-

welt erleben würde.„Margıinales“ befähigen. Sıe könne das wenıger,
da S1e 1m besten Fall ZUFr Anpassung un ZU Eınpassen An institutionellen Neuerungen anstelle der aussichtslosen
ın die derzeıtige Gesellschaftsstruktur erzieht. Illıchs Iu- Anstrengungen den Ausbau des Schulsystems 1n a
s1io0när klingendes Ideal, das die tradıitionelle Schule ab- teinamerıka ohne damıt den Erziehungsinhalt näher
lösen ollte, 1St die „freie Erziehung“ 1mM Rahmen einer umreißen schlägt Illich OI:
„immerwährenden Kulturaktion“. Auch s$1e braucht 1N- Jeder en  ber 5Jäahrıge Lateinamerikaner muüfßÖte dreı oder vierstitutionelle Träger. An zeıtgeschichtlichen Vorbildern
dafür nın Illich „Maos Parte1 ıne Erziehungs- Jahre 1n eın Arbeitslager gehen, das ähnlich konstruilert

seın sollte W1e die Kibbuz. FEın Lernproze(ßS, den keıineinstitution, die sıch als eftektiver erweısen könnte als die Schule bieten könne un: der ohne Belastung mıiıt unzweck-besten Schulen zumindest W as die Befähigung Z

Staatsbürger betriftt“. Auch den lateinamerikanischen mäßiger Theorie jeden Lernwilligen „VoNn der acke bıs
ZU Kran tühre Alternativ dieser als Übergang be-Guerrilla-Bewegungen könne ıne wesentlıche Erziehungs- trachteten Erziehungsinstitution plädiert Illich dafür, Je-tunktion übertragen werden, WEeNnN sS1e die Entrechteten dem neugeborenen Lateinamerikaner einen Erziehungs-„die Unrechtmäßigkeit des politischen Systems erkennen

lehrt“. hne ideologische Abstriche hält Illıch aber auch pafß auszustellen. Der Paß xibt ıhm Anspruch autf ıne
bestimmte Summe öftentlichen Geldes, das für seinedie Industrie für einen potentiellen Erziehungsträger, der Erziehung verwenden der vertallen lassen kann. Ent-die gewerblıche Ausbildung weıitgehend übertragen sprechend sollten dann Lehrer nıcht mehr dafür ezahltmöchte. werden, „da{fß sS1e möglıchst viele Schüler möglichst Jange
unterrichten, sondern der Lernende dafür, daß mMOg-Nichtgestellte Fragen lıchst viel in möglıchst kurzer eıt lernt“.

An die Seıite solcherart höchst iIragwürdiger Konzepte, ın Das siınd gew1fß bestechende Gedanken. Freilich werden
denen keine hritischen Rücktragen nach Erziehungszielen, damıt mehr Fragen aufgerissen als realpolıtische Wege
Gesellschaftsordnung, internationaler Interdependenz, gewlesen. Illıch ISt bisher VO  3 seinen Interviewern nıcht
wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit USW. beantwortet WOCI- rückgefragt worden, denn e  ber 100 Miıllionen Kinder
den, Illıch das urchaus realısıerbare Grundbildungs- ıhren staatliıch garantıerten Bildungsanspruch (der Ja prak-
konzept für Analphabeten VO':  3 Freıre. Nach dieser er- tisch heute auch schon durch die gesetzlich garantıerte all-
probten Methode können durchschnittlich begabte Er- gemeıne Schulpflicht gegeben 1St) eintordern könnten. Er
wachsene in bıs Stunden lesen un schreiben lernen. iSt nıcht gefragt worden, w1e ıne Gesellschaft, iıne Volks-
Und das nıcht NUur als Technik. Die Methode (vgl Herder- wirtschaft, ein polıtisches System strukturiert se1ın müßßte,
Korrespondenz Jhg., 337 ff.) beruht auf der Eın- ın der ıne grundlegende „Entschulung“ möglich ware,
sıcht, dafß unsınnıg ISt; Erwachsenen nachträglich das ohne wachsende Verelendung riskieren. Er 1St nıcht
Grundschulpensum einpauken wollen Die Freire-Me- nach den internationalen Konsequenzen gefragt worden.
thode baut aut den gesellschaftlichen Schlüsselworten der Wıe oll ıne schulfreie Gesellschaft koexistieren mıiıt den
jeweıls alphabetisierenden Gruppe auf. Das Leben be- bestimmenden industrialisierten „Schulgesellschaften”?
ginnt mit dem Wort, das krassesten die unbewußt CI - Gebieten, die sıch außerhalb des allgemeinen Schulstan-

Entwicklungsblockaden ausdrückt. Das kann dards entwickeln, werden schon die Mındestvoraussetzun-
D seın „Wasser“, wenn die Neue Bewässerungsanlage SCH Kooperatıion, Konkurrenz un selbst Koexıistenz
dieser Gegend 1Ur für die Plantagen des Großgrund- fehlen, ebenso gemeiınsame Sprache un Verständigungs-
besitzers nutzbar wiırd, der „Krämerladen“, WENN die kriterien. Waren nıcht eın perfekter Isolationseffekt und
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B
verstärkte Abhängigkeiten weıt eher die Folge als Be- wickelt haben, deren Manager den Kontakt mMi1it der

Basıs und ıhren Bedürfnissen verloren haben, die sıch kost-freiung? Realpolitisch gvesehen, lıegen das Fernziel (©As
von einer Gesellschaft ohne eld un: der Illichsche spieliger un: unergiebiger Projektfindungen befleißigt un:

„Erziehungspafs“ auf der gleichen Ebene der Utopie. nıchtintegrierten Inıtiatıven den Zugang den Hilfs-
quellen versperrt. Diese massıven Vorwürte siınd aller-

Deutsche Reaktionen dings bıs heute nıcht belegt. Und 7weitellos 1St. gerade
Trotzdem, die Provokation des CIDOC-Leıters ZzU Um:- die Ohnmacht der finanzıellen Miıtteln unterlegenen
denken un einer stetfen Überprüfung der entwıcklungs- Kritiker, die das Unbehagen eiınem international

etablierten Entwicklungsmanagement verschärft.politischen Ziele verdienen insgesamt die diskussionsbe-
reıite Reaktıon der kirchlichen Hıltswerke. Eın Versuch da- Selbstkritisch zielte 1n Essen die Stellungnahme

ISt VO:  —$ Mısereor gemacht worden. In der ersten Stel- VO'  - Erzbischof MecGrath ın die gleiche Richtung, als
lungnahme des Hıltswerks eiınem Fernschreiben den den Thesen „meınes Freundes Ivan Illıch“ in der
„Spiegel“ wurde erklärt: ur  SE uns 1St die Kritik VO'  - Analyse weitgehend zustimmte. Das entscheidende Pro-
Ivan Illich eın weıteres Element des VO  ; uns ständıg g- blem se1 wenıger die ausländische Hılfsbereitschaft, auf
tührten un: auch in Zukunft leistenden kritischen die Lateinamerikas Kirche noch nıcht verzichten könne,
Dialogs mi1t unNseceIenN Partnern 1in Übersee. Dıieser kritische sondern die Nutzung des Hılfsangebots ın den Entwick-
Dialog gehört unserem Arbeıitsalltag.“ Illıch se1l gebe- lungsländern selbst. Die bisher geleistete Hılte habe eın
ten worden, seine Kritik gegenüber Misereor systematisch Stück der Erneuerung der lateinamerikanıschen
und ausführlich darzustellen, damıt INa  > 1n das Sachge- Kırche ermöglıcht. Subsidiäir un: vorübergehend musse

die Kirche auch überall dort weıter unmittelbare Verant-spräch eintreten könne. „Im übrıgen“, heißt in dieser
ersten Stellungnahme, „möÖöchten WIr darauft hinweisen, wOortung 1m Entwicklungsprozeß übernehmen, die
daß die komplizierten Sachverhalte der weltweıten Un- kıirchliche Struktur die einz1g intakte gesellschaftliche
terentwicklung un: dıe daraus entstehenden Probleme Struktur sel, die den Entwicklungswillen stimulieren und
nıcht einselt1g denen angelastet werden können, die einen den Entwicklungsprozeiß leiten könne. Dabeı musse s1e
Beiıtrag ıhrer Überwindung eısten wollen“ („Misereor sıch bewußt leiben, da{(ß iıhr eigentlicher Beıtrag
ktuell“, /0) darın lıege, den Menschen un! den Völkern Sınn un! Ziel

des Lebens aufzuweisen.Angesichts der unmıttelbar bevorstehenden Miısereor-
Kollekte nahm nıcht wunder, daß die nachfolgende Adveniat, neben Mısereor der Hauptadressat, hat siıch
Stellungnahme den VO'  $ Illıch aufgeworfenen Fragen biısher miıt öftentlichen Stellungnahmen ZuUuU Illich-Inter-
weıt estärker VO Prinzıp der Selbstverteidigung bestimmt V1eW zurückgehalten. Illıch schrieb VOTLT drejeinhalb Jah-
wurde. Der „Spiegel“-Artikel gyab dem Hıltftswerk ll- LE auf die Bıtte VO!  - Adeniat, Vorschläge für ıne seiner
kommene Gelegenheit ZuUuUr Darstellung einer vorbildlıchen Meınung nach zukunftsträchtige Verwendung der Hilte
Arbeit seıner Lateinamerika-Abteilung. Dıie VO':  e Illich machen: Al ylaube, da{fß TSTE die Geschichte die Bedeu-
angesprochene Inkompetenz lateinamerikanıscher Verwal- Lung dieser Hılfswerke anerkennen wırd Was heute
er deutscher kırchlichen Hiılfsgelder D wurde ohl Advenıuat bewundert WIr!  d un: bedeutungsvoll Jeibt, 1st
mıißverstanden, Wenn INa  3 als AÄAntwort ausführlich die die Oftenherzigkeıit, miıt der gegeben WwIr  d, un die (tür die
Sachkompetenz einer nach Alter, Nationalıtät, Ausbil- Kıiırche wenı1gstens neuartıge) Fülle VO  3 Respekt, MIt der
dung und Erfahrung vorbildlichen Miısereor-Lateiname- dıe deutschen Bischöfe anerkennen, da{fß Lateinamerika-
rika-Abteilung erläuterte („Misereor ktuell“, ohne Da- MEr sein mussen, die das geschenkte eld ausgeben w1ıe
tum). Miısereor konnte mıiıt Recht darauf verweısen, alle ımmer sS$1e verwenden wollen. Doch diese richtungwel-

sende Bedeutung wırd selten gesehen un: noch seltenerbisher VO'  S Mısereor geförderten Ma{fßnahmen seıj]en
wirklich verstanden„eıgene lateinamerikanısche Maßnahmen“. Damıt wurde

aber eın kritischer Punkt nıcht berührt: die Frage Und das, scheint CS, 1St noch heute das wesentliche Pro-
nach der Struktur, der acht un dem Finflu{fß blem den Hıltswillen der Spender, die Administration der
der Partnerinstitutionen 1n Lateinamerika. Dıie mäch- gespendeten Gelder, die Empfängerstrukturen un die
tıgste ihnen, (Institut für wirtschaft- vordringenden Bedürtfnisse der notleidenden Massen in
ıche und soz1iale Entwicklung 1n Lateinamerika), Santıago den Entwicklungsländern übereinzubringen. Man wiırd
de Chile, 1St. ın Lateinamerıika umstritten. Dem personell den deutschen Hıltswerken nıcht verübeln können, wenn

und finanziell großzügig ausgestatteten Institut wıird be1- S1Ee angesichts der AÄußerungen Illıchs auf die Hılteleistun-
spielsweise nıcht NUur VO  '3 ganz lınken Gruppen- SCHh tür dessen eıgenes Institut verwıesen. Allein Adveniat
fen, sıch einer 1N sıch rotierenden Superstruktur ent- investilerte 8OO 000, Mısereor 16/ 01010

Landerberichte
Probleme der Priesterausbildung ın ngarn
Seıit mıindestens Jahren 1sSt ın Ungarn ıne Reform der schon Aaus den ersten Schritten, MIt denen S1e begonnen

wurde, erulert werden: Die beiden Hemmschuhe sınd eınPriesterausbildung angekündıgt. Selit längerer eIit Z1Dt
eutlich erkennbarer mmobilısmus der Kirchenbehördeneinen Sonderausschuß der ungarischen Bischofskonte-

I1eNZ dieser Frage. Es exıistieren Gutachten VO'  $ Ver- einerseılts un!: die Getahr eıiner gänzlichen Auslieferung
schiedenen Seıten. Eınıges wurde auch schon realısiert, die Tagespolıitik andererseıits. Diese beiden Faktoren

bereits wirksam, bevor INan den Plan der Seminar-aber die eigentliche Arbeit 1St noch eisten. Die Gründe,
die Reform lange auf sıch warten laßt, können reform aufgegriften hatte. Das verdeutlicht folgendes
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